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Die Mauthausen-Guides mit Nationalrats-
präsidentin Barbara Prammer 
Foto: Mauthausen Komitee Österreich 

 

Erwachsenenbildung einmal anders:  

Erste Mauthausen-Guides zertifiziert 
 
Die Mauthausen-Guideausbildung schloss dieser Tage mit einer feierlichen Zertifikats-
übergabe in Wien ab. 
 
Internationales Vorzeigeprojekt 

Erstmals erwarben engagierte Frauen und Männer, die durch das ehemalige national-
sozialistische Vernichtungslager Mauthausen in Oberösterreich führen, ein international 
anerkanntes Zertifikat. 
 
Beispielhaftes Engagement gegen Rassismus 

Im Rahmen einer Feierstunde im Marmorsaal des Bundesministeriums für Arbeit, Soziales 
und Konsumentenschutz (BMASK) überreichte Nationalratspräsidentin Barbara Prammer am 
20. 11. 2009 den ersten 30 AbsolventInnen der Mauthausen-Guideausbildung ihre Zer-
tifizierungsurkunden. Willi Mernyi, Vorsitzender des Mauthausen Komitees Österreich (MKÖ) 

und Mitinitiator des Guideprojekts, würdigte 
anlässlich der Zertifikatsverleihung die Teil-
nehmerInnen am Projekt: "Die gut ausgebilde-
ten Mauthausen-Guides – die sich zur Hälfte 
aus Frauen und zu einem Fünftel aus KollegIn-
nen mit migrantischem Hintergrund zusam-
mensetzen – sind ein hochmotiviertes und en-
gagiertes Team, das qualifizierte Begleitungen 
anbietet, bei denen Interaktion und der Bezug 
zu Rassismus heute genauso Teil der Beglei-
tung sind wie die Auseinandersetzung mit den 
Verbrechen des nationalsozialistischen Terror-
regimes." 

 

 
 
Warum Mauthausen-Guides? 

Wie wichtig die Guideausbildung ist, zeigte ein Vorfall im Mai 2009. Bei den Befreiungsfeiern 
in Ebensee, einem Nebenlager von Mauthausen, griffen damals fünf Jugendliche, die Nazipa-
rolen schrien, NS-Opfer tätlich an. Schon einige Monate früher, im Februar 2009, war die 
Gedenkstätte Mauthausen geschändet worden. Damit sich derlei in Zukunft nicht wiederholt, 
sollen für Jugendliche vermehrt Führungen durch die KZ-Gedenkstätte Mauthausen angebo-
ten werden, und zwar von eigens dafür geschulten BegleiterInnen: den Guides. 
 
Das Ausbildungskonzept 

Die Vermittlungsarbeit an KZ-Gedenkstätten ist keine einfache und steht gerade in der 
heutigen Zeit vor neuen Herausforderungen. Empirische Studien belegen seit Jahren, dass 
ein Gedenkstättenbesuch umso nachhaltiger wirkt, je stärker die BesucherInnen darüber 
reflektieren. Daraus lässt sich unzweideutig die Notwendigkeit einer gezielten pädagogi-
schen Vor- und Nachbereitung ableiten. Bislang gab es auf diesem Gebiet in Österreich 
eklatante Defizite. Hier soll die Guideausbildung Abhilfe schaffen. Weitere Kernanliegen sind 
der Bezug zur Gegenwart sowie ein Supervisionsangebot für die Guides. Die Ausbildung 
erstreckte sich über neun Monate und ist durch einen starken Praxisbezug charakterisiert. 
Sie fand in Oberösterreich und Wien statt und umfasste vier Module. 
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Die Zertifizierung 

Die Ausbildung endet mit einer Prüfung, die gemäß den Anforderungen der Personen-
zertifizierung nach der internationalen Norm ISO/IEC 17024 durchgeführt wird. Die 
SystemCERT GmbH, eine unabhängige, vom Wirtschaftsministerium akkreditierte Zerti-
fizierungsstelle, nahm die Prüfung ab. Mit der Zertifizierung soll das Guidemodell offiziell 
anerkannt und für ein breiteres Publikum „sichtbar“ gemacht werden. Michael Sturm, 
Aufsichtsratsvorsitzender von SystemCERT und Geschäftsführer des Berufsförderungsinsti-
tuts (bfi) Österreich: „Die erfolgreiche Zertifizierung der Mauthausen-Guides stellt sowohl 
einen Nachweis für den hohen Qualitätsstandard des Ausbildungskonzepts als auch für die 
umfassenden Kompetenzen der AbsolventInnen dar. Mit ihr wird ein in der Öffentlichkeit 
wenig bekannter, aber eminent wichtiger Tätigkeitsbereich der Erwachsenenbildung gewür-
digt und hervorgehoben. Schließlich kann für diese Art der Aufklärung nie genug getan 
werden.“ 
 
Nichts als alte Mauern?  

Parallel zur Ausbildung entstand die zweibän-
dige Publikation „Nichts als alte Mauern? Die 
Mauthausen-Guideausbildung“. Einerseits 
dokumentiert sie ein erfolgreiches Modellpro-
jekt. Andererseits beleuchtet sie Sinn und 
Möglichkeiten von Gedenkstättenbesuchen 
und dient als Handbuch zur Vor- und Nachbe-
reitung von Besuchen an KZ-Gedenkstätten. 
 
 
 
 
 
 

Aus der Vergangenheit für Gegenwart und Zukunft lernen 

Und wie sehen die neuen Guides ihre Tätigkeit? Edvana Gjashta: „Ich habe bis jetzt vier 
Begleitungen durchgeführt. Am Anfang war es für mich sehr schwierig, da die deutsche 
Sprache nicht meine Muttersprache ist und auch die Emotionen an einem Ort wie Maut-
hausen sehr tief sind, aber was mir sehr wichtig ist: den BesucherInnen zu vermitteln, dass 
das, was hier passiert ist, sich nicht wiederholen darf. Außerdem möchte ich als eine 
Staatsbürgerin mit Migrationshintergrund den BesucherInnen die Botschaft übermitteln: Wir 
können miteinander ganz gut ein normales und friedliches Leben führen.“ Bernhard Traut-
wein: „Die Geschichte der Gedenkstätte Mauthausen sollte in die Lebenswelt der Gruppen-
teilnehmerInnen integriert werden, um zu vermeiden, dass Mauthausen als singuläres 
historisches Ereignis ohne Gegenwartsbezug und Bedeutung vermittelt wird. Solche Vermitt-
lungsstrategien sollen den Brückenschlag zwischen der Gedenkstätte Maut-hausen und 
aktuellen politischen und gesellschaftlichen Themen der Gewaltprävention, der 
Rassismusbekämpfung, aber auch des Negationismus und Rechtsextremismus unter Ju-
gendlichen möglich machen.“ 
 

 
 
bfi Österreich/Schneider, 25.11.2009 
 

 
 

Willi Mernyi würdigt die Mauthausen-Guides 
Foto: Mauthausen Komitee Österreich 


